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Vorwort

Die Frage nach einem klaren Leitbild der christlichen Gemeinde 
ist heute aktueller denn je. Dafür gibt es zwei Gründe. 

Einmal ist die Gemeinde Jesu durch missionarische Verkün-
digung ein globales Phänomen geworden. Der Herr baut seine 
Gemeinde unter vielen Völkern der Erde. Aber die Erscheinungs-
formen dieses geistlichen Hauses sind so vielfältig, wie die Kultu-
ren und Sprachen der Volksgruppen verschieden sind.

Zum anderen steckt die Gemeinde in einer Identitätskrise. 
Dazu hat nicht nur die konfessionelle Zersplitterung der Freikir-
chen in ihren tausend Formen aller Lande beigetragen. Auch in 
traditionellen Landeskirchen debattieren Schlüsselpersonen über 
Zweck und Ziel ihres Fortbestehens und Jugendliche fragen nach 
Sinn und Wertstellung der Kirche für Leben und Dienst.

Wer heute nach Maßstab, Inbegriff und Urbild der Gemeinde 
Jesu Christi sucht, greift zuerst weder zur Kirchengeschichte noch 
zur Dogmengeschichte, sondern zur Bibel, besonders zum Neuen 
Testament. Da ist die Urkunde für die Urgemeinde in Jerusalem, 
sowie für die urchristlichen Gemeinden zur Apostelzeit zu ent-
decken. In der Bibel wird der Gemeinde Jesu auch heute durch 
Gottes Geist „die Eigenschaft eines klassischen Leitbildes“ gezeigt, 
wie Otto Riecker es einmal gezeigt hat. Und gerade darum geht es 
in diesem Buch.

Der in Kanada und USA, im deutschsprachigen Raum Europas 
und unter Deutschen Brasiliens und Paraguays bekannte Prediger 
und Bibellehrer, Jacob J. Toews, entwirft hier ein von der Bibel her 
kommendes Gemeindebild. Er fragt nicht nach Weltweisen und 
Theologen; er fragt die Bibel, was sie über die Gemeinde Jesu zu 
sagen hat. Und sie hat uns viel zu sagen: was Gemeinde heißt, wie 
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sie sich gestaltet, was ihr Auftrag in der Welt ist, welchen Umfang 
sie als Lokal- und Universalgemeinde beansprucht, wie sie sich 
intern aufbaut und was sie nach außen hin zum missionarischen 
Einsatz motiviert.

Das Buch ist nicht aus dem Stegreif entstanden, sondern durch 
jahrelanges Suchen und Forschen in der Schrift. Die elf Kapitel 
sind eine Sammlung von Vorträgen, die Prediger Toews zum 
Thema Gemeinde in Bibelstunden und auf Glaubenskonferenzen 
gehalten hat. Obwohl die gegenwärtige Fassung stark bearbeitet 
wurde, ist der volkstümliche Sprachstil des Redners absichtlich 
beibehalten worden. Nachfolger Jesu werden in ihrem Alltagsle-
ben angesprochen, sich über Leben und Auftrag, Charakter und 
Handlung der Gemeinde zu orientieren.

Das Buch ruft auch zum Wachen und Beten auf; es fordert 
heraus, Glauben zu halten, Hoffnung zu bewahren und Liebe zu 
üben, bis der Herr der Gemeinde wiederkommt.

Hans Kasdorf
Mennonite Brethren Biblical Seminary

Fresno, Kalifornien
29. Januar 1991



13

Kapitel 1 
Jesus und seine Gemeinde

Das Wort „Gemeinde“ wird heute verschieden verstanden. 
Manche sehen darin eine politische Einheit, wie es im deutschen 
Sprachraum oft zur Bezeichnung einer Kommune oder Stadt 
gebraucht wird. Lukas verwendet denselben Ausdruck, um von 
einer Volksversammlung in der Stadt Ephesus zu sprechen (Apg. 
19,39-40). Stephanus gebraucht dieses Wort, indem er von Israel 
als einer Gemeinde in der Wüste spricht (Apg. 7,38). Andere sind 
sich nicht klar darüber, ob Gemeinde und Kirche ein und dasselbe 
bedeuten, obgleich es eigentlich verständlich sein sollte, dass das 
Wort „Kirche“ zumindest eine Doppelbedeutung hat. Es spricht 
einmal von dem Gebäude, in dem sich die Gläubigen versammeln, 
aber es kann auch nur die gläubigen Christen, die sich in dem 
Gebäude versammeln, meinen.

Zudem wird die Gemeinde Christi unterschiedlich einge-
schätzt. Es gibt Glaubensrichtungen, die behaupten, es gebe kein 
Heil ohne die Gemeinde, während andere sagen, das Heil sei die 
Hauptsache und ganz ohne die Gemeinde denkbar, weshalb sie 
der Gemeinde Jesu Christi gleichgültig gegenüberstehen. Da ist es 
schon notwendig, dass wir uns neu an der Bibel orientieren, was 
unter der Bezeichnung „Gemeinde Jesu Christi“ zu verstehen ist 
und auch, wie man sie richtig einschätzen kann.

Der Herr Jesus selbst hat bei zwei verschiedenen Gelegenheiten 
von Gemeinde gesprochen. Die erste Erwähnung in Matthäus 
16,15-19 lautet wie folgt: „Er fragte sie: Wer sagt denn ihr, dass ich sei? 
Da antwortete Simon Petrus und sprach: Du bist Christus, des lebendi-
gen Gottes Sohn! Und Jesus antwortete und sprach zu ihm: Selig bist du, 
Simon, Jonas Sohn; denn Fleisch und Blut haben dir das nicht offenbart, 
sondern mein Vater im Himmel. Und ich sage dir auch: Du bist Petrus, 
und auf diesen Felsen will ich meine Gemeinde bauen, und die Pforten 
der Hölle sollen sie nicht überwältigen. Ich will dir die Schlüssel des 
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Himmelreichs geben: Alles, was du auf Erden binden wirst, soll auch im 
Himmel gebunden sein, und alles, was du auf Erden lösen wirst, soll auch 
im Himmel gelöst sein.“

Die zweite Begebenheit, in der Jesus von der Gemeinde spricht, 
wird uns in Matth. 18,15-18 beschrieben: „Sündigt aber dein Bruder, 
so geh hin und weise ihn zurecht zwischen dir und ihm allein. Hört er 
auf dich, so hast du deinen Bruder gewonnen. Hört er nicht auf dich, so 
nimm noch einen oder zwei zu dir, damit jede Sache durch den Mund von 
zwei oder drei Zeugen bestätigt werde. Hört er auf die nicht, so sage es 
der Gemeinde. Hört er auch auf die Gemeinde nicht, so sei er für dich wie 
ein Heide und Zöllner. Wahrlich, ich sage euch: Was ihr auf Erden binden 
werdet, soll auch im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen 
werdet, soll auch im Himmel gelöst sein.“

Diese zwei Bibelstellen sollen uns zunächst helfen, uns neu 
zu orientieren, was die Bibel über die Gemeinde Jesu Christi zu 
sagen hat.

Vorbedingung zu einem richtigen Verständnis der 
Gemeinde Jesu Christi
Um richtig zu verstehen, was uns die Bibel mit der Gemeinde 
Jesu Christi sagen will, brauchen wir zunächst einmal die richtige 
Erkenntnis oder Überzeugung, wer Jesus Christus ist.

Der Herr gab sich viel Mühe, seinen Jüngern diese Überzeu-
gung auch zu vermitteln. Zuerst fragte er sie: „Wer sagen die Leute, 
dass der Menschensohn sei?“ Darauf antworteten sie: „Einige sagen, 
du seist Johannes der Täufer, andere, du seist Elia, wieder andere, du seist 
Jeremia oder einer der Propheten“ (Matth. 16,13-14).

Ungewissheit über die Person Jesu Christi selbst vernebelt auch 
das Verständnis für seine Gemeinde. Wie damals Meinungs-
verschiedenheiten über Jesus vorherrschten, so sind sie auch in 
unserer Zeit zu finden. Doch was andere über Christus sagen, ist 
für uns nicht ausschlaggebend. Jesus fragt direkt: „Wer sagt denn 
ihr, dass ich sei?“

Das ist die Frage, mit der jedes Studium über Gemeinde zu 
beginnen hat und wobei wir uns einer göttlichen Offenbarung 
bedienen müssen, um zu derselben Überzeugung zu kommen, 
wie Petrus sie mit den Worten ausdrückt: „Du bist Christus, des 
lebendigen Gottes Sohn.“ Wird Jesus Christus für weniger gehalten 
als für den Sohn des lebendigen Gottes, dann darf seine Gemein-
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de auch anderen menschlichen Organisationen gleichgestellt wer-
den, so dass sie nichts weiter ist als eine Glaubensgemeinschaft, 
wie man sie auch bei anderen Religionen finden kann. Doch ist 
Jesus Christus der lebendige Gottessohn, so steht seine Gemeinde 
auch zugleich über allen anderen Vereinigungen oder Einrichtun-
gen, welcher Art diese auch sein mögen.

Die Menschwerdung Gottes machte das Werden der Gemein-
de überhaupt erst möglich. Außerdem muss Jesus nicht nur als 
Sohn des lebendigen Gottes verstanden werden, sondern auch als 
Christus. Das bedeutet: Als der von Gott Gesalbte führt er Gottes 
Heilswerk hier auf Erden aus. In dieser Aufgabe hat Christus nicht 
versagt. Er rief auf Golgatha aus: „Es ist vollbracht!“ Somit hat er 
nicht nur den Feind überwunden und die Sünde gesühnt, son-
dern auch etwas Neues ins Dasein gebracht, das in der Gemeinde 
Jesu Christi hier auf Erden erlebt werden kann und das vor der 
Welt veranschaulicht werden soll.

Die Einschätzung der Gemeinde Jesu Christi steht oder fällt mit 
unserer Überzeugung, dass Jesus Christus der Sohn des lebendi-
gen Gottes ist. Wer sich nicht so zu ihm bekennt, kann die Wirk-
lichkeit seiner Gemeinde nie erfahren und auch nicht verstehen. 
Es ist weiter zu unterstreichen, dass diese Überzeugung in Bezug 
auf Jesus Christus uns nie durch Fleisch und Blut kommen kann, 
sondern uns ausschließlich durch die Offenbarung des Vaters im 
Himmel zuteil wird. Das bedeutet, dass alle menschlichen Mei-
nungen hier nicht ausschlaggebend sind und, dass die von Gott 
geschenkte Intelligenz des Menschen diese Wahrheit nie durch 
eigene Errungenschaft fassen kann. Es erfordert eine Bereitschaft, 
eine Offenbarung des Vaters in Bezug auf seinen Sohn, ihn aufzu-
nehmen und anzunehmen.

Jesus, der Eigentümer der Gemeinde
Jesus sagt: „Ich will bauen meine Gemeinde.“ Von keiner anderen 
menschlichen Einrichtung hat Jesus das gesagt, obwohl wir wis-
sen: „in ihm ist alles geschaffen, was im Himmel und auf Erden ist, das 
Sichtbare und das Unsichtbare, es seien Throne oder Herrschaften oder 
Mächte oder Gewalten; es ist alles durch ihn und zu ihm geschaffen“ (Kol. 
1,16). So zeigt Jesus hier doch eine besondere Beziehung zu seiner 
Gemeinde. Er nennt sie ausschließlich „meine Gemeinde“.

Zu oft wird die Gemeinde nur vom geschichtlichen Stand-
punkt aus betrachtet. Man staunt, wie die Gemeinde sich auch 
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immer wieder in schweren Zeiten durchgesetzt hat und als Sie-
gerin hervorgegangen ist. Man spricht von Ausnahmebeiträgen, 
die gewisse Männer in der Geschichte der Gemeinde geleistet 
haben, und heute stöhnen wir über den Beitrag, der scheinbar 
von uns zur Erhaltung der Gemeinde gefordert wird. Diener 
der Gemeinde und ihre Glieder sprechen oft von „meiner“ oder 
„unserer“ Gemeinde, und so wird das Bewusstsein, dass die 
Gemeinde allein Jesus Christus gehört, immer wieder verdrängt. 
Hier können wir in besonderer Weise den Liedvers gelten lassen: 
„Die Sach´ ist dein, Herr Jesus Christ, die Sach ,́ an der wir stehn, 
und weil es deine Sache ist, kann sie nicht untergehn.“ Wir wer-
den später noch darauf kommen und sehen, dass niemand die 
Gemeinde antasten kann, um sie zu fördern oder ihr zu schaden, 
ohne dass man zugleich Jesus selbst antastet. Denn die Gemeinde 
Jesu Christi ist sein Leib (Eph. 1,23). 

Hierin liegt die Sonderstellung der Gemeinde begründet. Das  
Wort „Gemeinde“ (griechisch ekklesia) hatte keine besondere 
Bedeutung. Es wurde auch für eine Volksversammlung oder Ver-
sammlung der Bürger einer Stadt gebraucht (Apg. 19,39-40). Das 
Besondere an „Gemeinde“ in diesem Zusammenhang ist, dass 
Jesus sie ausdrücklich „meine Gemeinde“ nennt. Die persönliche 
Beziehung Jesu zur Gemeinde kann sonst keiner anderen Einrich-
tung hier auf Erden zugesprochen werden. Jesus ist nicht einfach 
Partner irgendeiner anderen Macht oder von Dienern innerhalb 
einer Gemeinde. Die Gemeinde gehört ausschließlich Jesus Chri-
stus selbst.

Es gibt auch nichts auf Erden oder im Himmel, was Jesus sich 
so teuer erkauft hätte wie dieses sein Eigentum. Eph. 5,25-26 sagt 
aus: „Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie auch Christus die Gemeinde 
geliebt hat und hat sich selbst für sie dahingegeben, um sie zu heiligen. 
Er hat sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort.“ Den unbezahlba-
ren Preis seines eigenen Lebens hat Jesus selbst gegeben, um die 
Gläubigen zu seiner Gemeinde zu machen. Weder Gott im Him-
mel noch Jesus selbst, dort zur Rechten des Vaters sitzend, hat für 
etwas anderes so viel investiert wie für die Gemeinde. Sie ist sein 
eigen für Zeit und Ewigkeit.
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Jesu Anschauungsunterricht für die Mächte und 
Gewalten im Himmel
Man spricht allgemein von der Weisheit Gottes in der Natur. 
Immer wieder hört man von Gemeindegliedern, Wissenschaftlern 
und anderen Personen, dass man, um die Weisheit Gottes zu 
genießen, in die Natur gehen müsse. Dass darin tatsächlich viel 
von Gottes Weisheit zu erkennen ist, kann niemand ernsthaft 
bestreiten. Doch die Worte von Paulus in Eph. 3,8-10 haben uns 
hier viel zu sagen: „Mir, dem Allergeringsten unter allen Heiligen, ist die 
Gnade gegeben worden, den Heiden zu verkündigen den unausforschlichen 
Reichtum Christi und für alle ans Licht zu bringen, wie Gott seinen 
geheimen Ratschluss ausführt, der von Ewigkeit her verborgen war in ihm, 
der alles geschaffen hat; damit jetzt kund werde die mannigfaltige Weisheit 
Gottes den Mächten und Gewalten im Himmel durch die Gemeinde.“

 Den Höhepunkt göttlicher Weisheit findet man nicht zuerst 
in der Natur. Gott zeigt den Mächten und Gewalten im Himmel 
seine mannigfaltige Weisheit anhand der Gemeinde. Wir auf 
Erden schauen auf und bestaunen den Himmel und jauchzen über 
die Weisheit, die uns dort entgegenstrahlt. Doch die himmlischen 
Heerscharen schauen hier auf die Erde, und zwar nicht zuerst auf 
die schöne Natur oder auf die Werke der Menschen, sondern auf 
die mannigfaltige Weisheit Gottes in der Gemeinde.

Wie ganz anders wird die Gemeinde von Menschen eingeschätzt, 
wenn sie meinen, am Sonntagmorgen in die Natur gehen zu müs-
sen, um die Weisheit Gottes zu sehen, weil sie diese in der Gemein-
de nicht finden. Dort klagt man über Eintönigkeit und Langeweile 
und wartet sehnsüchtig auf das Ende des Gottesdienstes. Diese 
Menschen haben Augen und sehen nicht, was Gott den himmli-
schen Heerscharen mit der Gemeinde zeigt. Sie haben Augen und 
sehen nicht, sie haben Ohren und hören nichts von dem Reichtum, 
den Gott in die Gemeinde hineingelegt hat. Diese Menschen lassen 
sich von vielem ablenken, dabei von manchen Nebensächlichkei-
ten, und verpassen die größte Darstellung der vielfältigen Weisheit 
Gottes in der Gemeinde. Sogar für manche Diener in der Gemeinde 
hat die Gemeinde ihren Reiz verloren. Es scheint, als könnten die 
himmlischen Heerscharen die menschliche Gleichgültigkeit der 
Gemeinde gegenüber gar nicht verstehen.

In der Gemeinde darf man erfahren, wie ein gerechter Gott 
die Gottlosen selig machen kann. Hier hebt Gott die Niederge-
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